
Großhadern · Kindergarten-
kinder freuen sich zwar meist
auf die Schule, doch ein we-
nig Bammel vor dem ‘Ernst
des Lebens’ oder zumindest
eine gewisse Unsicherheit
und natürlich auch Neugier,
was sie als Schulkinder er-
warten mag, schwingt doch
bisweilen mit. Im Montesso-
ri-Integrationskindergarten
und der inklusiven Montes-
sori-Schule der Aktion Son-
nenschein beugt man diesen
Ängsten vor, indem man den
Übergang von einem zum an-
deren Lebensabschnitt be-
gleitet und den Kindergar-
tenkindern während ihres
letzten Jahres im Kindergar-
ten mittels einer Partnerklas-
se einen Einblick in den
Schulalltag gewährt.

Hineinschnuppern ins
Schulleben

Annekatrin Rittmeyer-Breu,
die Konrektorin für den
Grundschulbereich, hat das
Gemeinschaftsprojekt ‘Hand
in Hand – vom lernenden
Spielen zum spielenden Ler-
nen’ von Schule und Kinder-
garten schon vor vielen Jah-
ren auf den Weg gebracht
und arbeitet dabei eng mit
dem Leitungsteam des Kin-
dergartens zusammen. Für
die Vorschulkinder, die es im
Montessori-Integrationskin-
dergarten nicht im wörtli-
chen Sinn gibt, da die Mon-
tessori-Pädagogik von Anfang

an auf Ausdauer, Konzentra-
tion und das Erlangen von
Selbständigkeit ausgerichtet
ist, finden ab Dezember bis
in den Sommer hinein meh-
rere Termine in der Schule
statt.
Zum Auftakt geht es um das
gegenseitige Kennenlernen
von Kindergartenkindern und
Schülern der Partnerklasse.
Diesmal haben sich die Mäd-
chen und Buben aus der Klas-
se 4a bereit erklärt, diesen
Part zu übernehmen. Es ist
eine Klasse mit Förder-
schwerpunkt geistige Ent-
wicklung und für die acht
Schüler sei die Aufgabe
durchaus eine Herausforde-
rung, die sie aber auch stolz
mache und bestärke, betont
die Konrektorin.

Rallye durchs Schulhaus

„Die Schulkinder holen ihre
neuen Freunde im Kinder-
garten ab und bringen sie

am Ende der Projekteinheit
wieder dorthin zurück“, er-
läutert Annekatrin Rittmey-
er-Breu. Zu den gemeinsamen
Terminen gehört unter an-
derem eine Schulrallye, bei
der die wichtigsten Punkte
in der Schule erkundet wer-
den – Klassenzimmer, Schul-
café, Sekretariat und Rekto-
rat. Ganz toll sei für die Kin-
der zum Beispiel gewesen,
als sie während einer Rallye
durch das Haus auch das Mi-

krophon für die Durchsagen
benutzen durften, berichtet
Cristina Tomasin-Colella vom
Leitungsteam des Kindergar-
tens.
Weitere Bausteine sind eine
gemeinsame Spielstunde,
eine Fachunterrichtsstunde
mit der Partnerklasse, ein
Basteltag zu Fasching oder
Ostern, ein Kunsttag, an dem
gerne eine Collage erstellt
wird, ein Sprachtag, bei dem
es um Silben lesen und Buch-
staben erkennen geht und
eine Abschlussrunde unter
dem Motto „Wann fängt die
Schule endlich an?“. Die Pro-
jekttage werden von einem
Heft begleitet, das jedes Vor-
schulkind am Anfang für klei-
ne ‘Hausaufgaben’ erhält.

Wachsen lassen

Es sind viele liebevolle kleine
Gesten, die bei der Aktion
Sonnenschein den Übergang
vom Kindergartenkind zum

Schulkind flankieren, darun-
ter das Wachsen einer Son-
nenblume. Die Schüler der
Partnerklasse malen Blumen-
töpfe an und füllen sie mit
Erde, die Vorschulkinder stek-
ken einen Sonnenblumenkern
hinein. Die Schulkinder pfle-
gen den Spross und zum Ab-
schluss des Schuljahres über-
reichen sie ihren zukünftigen
Schulkameraden den Topf
mit dem Pflänzchen.
Generell wird darauf geach-
tet, dass der Kindergarten,
der sich im gleichen Gebäude
wie die Schule in der
Heiglhofstr. 63 befindet, kein
Fremdkörper ist. So können
die drei Kindergartengruppen
bisweilen an Veranstaltungen
der Schule – Theater, Kon-
zerte u.ä. – teilnehmen. Auch
der Schulanfang wird jedes
Jahr von Kindergartenkinder
bewusst miterlebt: Sie stehen
oben auf einem der Balkone
im Innenhof und immer wenn
ein ehemaliges Kindergarten-
kind aufgerufen wird und
über das Bächlein im Schul-
hof in sein neues Schulleben
springt, wird kräftig ge-
klatscht.

Es muss passen

Etwa die Hälfte der Kinder
aus dem Montessori-Integra-
tionskindergarten werden
Schüler der inklusiven Mon-
tessori-Schule der Aktion Son-
nenschein. „Es muss für das
Kind passen“, konstatiert Cri-

stina Tomasin-Colella und
Annekatrin Rittmeyer-Breu
fügt hinzu: „Es kann auch
sein, dass eine andere För-
derart für das Kind geeigne-
ter ist.“
Auf alle Fälle seien die Eltern
immer im Boot, erklärt die
Konrektorin. „Die Eltern kön-
nen hospitieren“, und es be-
stehe insgesamt ein guter
Kontakt zwischen Schule und
Eltern. Auch das gemeinsame
Projekt von Kindergarten und
Schule werde von regelmä-
ßigen Infobriefen an alle in-
volvierten Eltern begleitet.

Über die Brücke

Was die fachliche Zusammen-
arbeit mit den Erzieherinnen
im Kindergarten anbetrifft,
so ist sie gerade in Bezug
auf die Vorschulkinder be-
sonders eng. In Einzelfällen
werden auch die Sonderpäd-
agogen aus dem hauseigenen
Beratungszentrum herange-
zogen, wenn es um eine Be-
ratung zur Schullaufbahn
oder um eine weitere vor-
ausgehende Unterstützung
für die Zeit bis zum Schul-
eintritt geht.
„So wird der Übergang vom
Kindergarten zur Schule für
das Kind und die Eltern flie-
ßend erlebt wie der Spazier-
gang über eine Brücke von
einem Ufer zum anderen und
nicht wie ein Bruch“, resü-
miert Annekatrin Rittmeyer-
Breu. bb
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„Das kenn’ ich schon, ich freu’ mich schon“ - so erleben die Schulänfänger aus dem
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Hand in Hand – vom lernenden Spielen zum spielenden Lernen
Bei der Aktion Sonnenschein begleitet ein Projekt den Übergang vom Kindergarten zur Schule

Reinschnuppern ins Klassenzimmer: Den Vorschulkindern
wird von den Kindern der Partnerklasse alles genau ge-
zeigt. Bild: Annekatrin Rittmeyer-Breu

Ein wenig anders als die Räume im Kindergarten ist so
ein Klassenzimmer dann doch. Da muss man genau hin-
schauen. Bild: Annekatrin Rittmeyer-Breu


